
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Mit der Hekluge

Woehenblatt für Anngaburg
zugleich Publikations-Organ für

Sonnabend, den 24. November 1917.

Am hänslihen Herd

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden,

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 15 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei

tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Jahrg.21S

d „’„”2”5Q2 nSWJpl.Amtlicher Ceil.
Ausfuhrverbot für Gänſe.

Auf Grund des S 8 der Verordnung des Herrn Reichs
kanzlers vom 3. Juli d. Js. (Reichsgeſetzblatt Seite 581)
und der Ermächtigung des Herrn Preußiſchen Staatskom
miſſars für Volksernährung wird für den Umfang des
Kreiſes Torgau Folgendes angeordnet:

S Die Abgabe von Gänſen nach außerhalb des
Kreiſes iſt verboten. Ausnahmen ſind nur mit Geneh-
migung des Kreisausſchuſſes zuläſſig.

S 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Außerdem kann auf die Einziehung der Gegenſtände
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Dorgau, den 17. November 1917.

Nach
vom 3. Juli ds. Js. (Reichsgeſetzblatt Seite 581) iſt der
Verkauf von geſchlachteten Gänſen durch den
Züchter oder Pächter vom 25. d. Mts. ab bis
auf Weiteres verboten.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß die
für den Wildhandel zugelaſſenen Händler zum Ankauf
von Gänſen bereit ſind.

Torgau, den 18. November 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bekanntmachung betr. Belieferung der
zweiten Abſchnitte der Kohlenkarten.
Auf Grund des S 9 der Bekanntmachung der Kriegs

wirtſchaftsſtelle vom 17. Auguſt 1917 machen wir hier
durch bekannt, daß ab Dezember 1917 die Kohlen
händler des Kreiſes berechtigt ſind, die zweiten Abſchnitte
der Kohlenſtammkarten, Kohlenbezugsſcheine und Kohlen
zuſatzkarten zu beliefern.

Ferner machen wir die Kohlenhändler darauf auf
merkſam, daß die Halbmonatsberichte pünktlich einzureichen
ſind. Bei Nichteingaug von Kohlen erübrigt ſich der Bericht.

Torgau, den 19. November 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle. Abtlg. Kohlen. Wieſand.

Dezember Zuckermarken für gewerb
liche Betriebe.

Bäckereien, Gaſthäuſer, Apotheker uſw. wollen ihre
Dezember -Zuckermarken bis 28. d. Mts. im Kreishauſe,
Erdgeſchoß, Zimmer Nr. in Empfang nehmen.

Torgau, den 22. November 1917.
Der Kreisausſchußz.

Bekanntmachung.
Eine Oberwohnnng im Rathauſe, beſtehend aus

s Zimmern, Küche, Speiſekammer und Keller iſt
für ſofort vder ſpäter zu vermieten. Waſſerleitung
und Kloſettſpülung ſind vorhanden. Auch gehört zu der
Wohnung ein Stück Gartenland,

Schriftliche Mietsangebote werden bis zum 25. d.
Mts. entgegengenommen.

Annaburg, den 14. November 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilung.
Jn der Woche vom 18. bis 24. Novbr. werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs
berechtigte hieſiger Gemeinde 59 Gramm Butter pro
Kopf zur Vertellung kommen.

Annaburg, den 23. November 1917.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Zahlloſer Mütter Lippen flüſtern leis

S 5 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers

Bekanntmachung.
Nach einer vorliegenden Beſchwerde wird der von

der Königl. Anteroffizier-Vorſchule am Kinderſpielplatz
angelegte Schützengraben von Zivilperſonen, inſonder
heit von Kindern, fortgeſetzt beſchädigt.

Es wird daher das Betreten des Schützengrabens
hiermit verboten. Zuwiderhandlungen werden unnach
ſichtlich zur Anzeige gebracht werden.

Annaburg, den 22. November 1917.
Der Amts-Vorſteher.

Schaefer

Unſeren gefallenen Helden.
Zum Gedenktag der Toten.

Das iſt der Tag, der iſt den Toten frei!
brennen in Millionen deutſchen Herzen

en Helden, die im Kampf fürs Vaterland
Uns ſtarben, der Erinnrung heilge Kerzen.
Millionen Heldengräber ſind geſchmückt
Mit Kränzen, letzten Aſtern und Reſeden,

Die Worte, die ſie mit den Toten reden.
Das iſt der Tag, wo heiß die Sehnſucht klagt,
Weil ſie nicht weiß, wo ihre toten Braven,
Der teuren Heimat fern, im Feindesland
Den letzten Schlaf, den Schlaf der Helden ſchlafen
Wo ſte, den Totenſchmüuck in bleicher Hand,
Ruhlos umherirrt auf der Fremde Wegen,
Und weiß nicht, wo das Kränzlein, das ſie wand,
Das leidgewundene, ſie hin ſoll legen.
Das iſt der Tag, der Deutſchland heilig iſt,
So wie kein andrer von des Jahres Tagen,
An dem wir alle heißen, tiefen Schmerz
Um die gefallnen Heldenſöhne tragen
An dem wir alle, alle tiefgebeugt,
Vor ihnen, ſchwarzumflort, die Stirne neigen,
Um ſie, die unvergeßlich für uns ſind
Zu ehren durch das feierlichſte Schweigen.

Das iſt der Tag, der heilig uns durchglüht,
An dem erneut wir das Gelübde ſprechen
Kein Feindeshaß, und wär er noch ſo groß
Soll uns die teure Heimat je zerbrechen!
Schlaft ruhig, heilge Schläfer! Nicht umſonſt
War auf der blutgen Walſtatt euer Sterben,
Die LorbeerHeldenkronen, die ihr tragt-
Erſtrahlen noch in fernſter Zeit den Erben

Johanna Weiskirch.

Zum Totenfeſt.
Die Totenglocken laſſen im gewöhnlichen Lauf

der Dinge ihre ernſten Weiſen ertönen über die
ſtillen Rüheſtätten der vollendeten Erdenpilger in
der Heimat Heute aber, in dieſem Kriegsjahr,
tragen unſere Totenfeſtglocken ihren Gruß weiter

hinaus über die Schlachtfelder von Belgien und
Frankreich, nach Polen und Rußland, nach Galizien
Und Jtalien, hinaus auch über die Meere wo unſere
Schiffe mit den Seemächten der Feinde die Waffen
gekreuzt. Und all unſeren Braven, die den Helden
tod erlitten und nun ihre Grabſtätte in fremder
Erde oder in den Tiefen des Meeres gefunden
haben, rufen die Totenfeſtglocken zu Jhr gehört zu

uns wie wir zu euch ungetrennt, ungeſchieden;
wir vergeſſen euch nie Ob ihr in Maſſengräbern
ſchlummert wie gute Kameraden, die auch im Tode
zuſammenbleiben, ob ihr einzeln ruht nach getaner
Arbeit ob ihr auf einem Friedhof eure letzte Ruhe
ſtätte fandet oder auf dem Blachfeld oder am Hang
eines Hügels, an der Stelle, wo ihr fielet; ob eure
Kameraden euch ein Grabmal ſchufen aus Stein

enkten Kranke Vebensſatte, Die ihr eben gelebt
Naturgeſetz ge

auch ihr etwas für ſie.

oder Holz, oder ob ein ſchlichtes Holzkreuz eure
Grabſtätte ziert; ob eure Namen eingegraben ſtehen

in Holz und Stein, oder ob jener Grabhügel keinen
Namen trüge; die Totenglocken finden den Weg
überall hin und grüßen euch ſamt und ſonders als
Helden. Sie grüßen euch, ihr Jünglinge und Söhne
die ihr ſo todeemutig hinausgingt ünd mit dem
„Deutſchland, Deutſchland über alles auf den
Lippen in die heiße Feldſchlacht eintratet. Sie
grüßen euch, ihr Väter, die ihr nun und nimmer
hättet hinter den anderen zurückbleiben wollen, wo
das Vaterland ſo viele, viele brauchte. Sie grüßen
euch, ihr Alten, die längſt über ihre Dienſtzeit hin
aus waren, aber euer ſoldatiſches Herz ließ es nicht
zu, daß ihr daheim bliebet. Alle, alle, die da ge
fallen ſind, ganz gleich, welcher Truppengattung ſie
angehörten, ſollen es wiſſen am heutigen Toten
ſonntag: Habt Dank, habt heißen Dank für das,
was ihr getan habt!

Das vierte Totenfeſt, ſolange der Weltkrieg tobt
wieviel friſche Gräber ſind ſeitdem ſchon gegraben

Sonſt waren die meiſten derer, die wir ins Grab

und geſchafft hatten, die nur dem
horchten: Alles, was veſteht, iſt wert, daß es zu

grunde geht. Aber im verfloſſenen Jahre Lebens
volle, junge, geſunde Menſchen hat der Krieg ver
nichtet die Hugel bergen Jdeale, die keine Erfüllung
fanden, weil ihre Träger vom Kriegsſturm nieder
geworfen ſind. Unendliche Wehmut erfüllt uns
heute. Unendliche Wehmut und Trauer könen
heute die Glocken Wehmut aber nicht auch
Hoffnung zugleich Leiſe klingt es durch das Klagen
der Glocken hindurch wie eine Mahnung an die
Lebenden „Soviel tkaten die Toten für euch; tut

Laßt die Hoffnungen, die
ſie hegten, zu Wirklichkeiten werden laßt ihre Jde
ale, die ſie mit ins Grab genommen, auferſtehen

Wenn die Opfer an Leib und Leben, die ſo
viele Tauſende im verfloſſenen Jahre für uns ge
bracht, in uns dieſe neuen, beſſeren Lebenswerte
ſchaffen, ſo ſind die Toten nicht tot, ſondern nur
leiblich von uns gerückt und wirken lebendig fort.
Dann wird das Totenfeſt ein Auferſtehungstag

er Weltkrieg
Von den Kriegsſchauplätzen.

Berlin, 21. November. Jm Zuſammenhang
mit feindlichen Teilangriffen in Gegend Monchy
ging der Feind um 7 Uhr vormittags am 20. No
vember mit ſtarken Kräften gegen unſere Stellungen
von Fontaineles-Croſilles bis Riencourt zum An
griff vor. Er wurde im allgemeinen unter ſchwerſten
Verluſten abgewieſen. Nur an einigen Stellen ge
lang es ihm, unſeren erſten Graben zu beſetzen.
Gleichzeitig brach auf der Front von nördlich Hav
rincourt bis Vanteux ein gewaltiger ſtark maſſierter
und tiefgegliederter engliſcher Angriff gegen unſere
Stellungen vor. Unter zahlreicher Verwendung
von Tanks und unter außerordentlich ſtarkem
Maſſeneinſatz von Menſchen und Matertal verſuchte
der Feind hier in Richtung Cambrai durchzubrechen.
Die erſten Angriffskolonnen des Feindes ſchlug
unſer Abwehrfeuer nieder. Die ſchweren blutigen
Verluſte erſetzte der Engländer durch rückſichtsloſes
Auffüllen und Nachſchieben außerordentlich ſtarker
und tiefgegliederter Reſerven die uns in eine rück
wärtige Stellung zurückdrängten, wo unſere Re
ſerven den engliſchen Maſſenſtoß auffingen. Den
geringen Anfangsgewinn konnte der Feind nicht
erweitern und mußte ihn mit außerordentlich hohen
Verluſten bezahlen.



Weiter ſüdlich wurde ein örtlich beſchränkter
ſtarker feindlicher Teilvorſtoß in Gegend Guillemont
Ferme unter Einbehaltung von 50 Gefangenen
glatt abgewieſen. Gleiches Schickſal erlitt an der
Oiſe ein gegen unſere Stellung bei Alaincourt
6 Uhr 30 abends erfolgender ſtarker feindlicher Teil
vorſtoß, der im Jnfanterie- und Artilleriefeuer
blutig zuſammenbrach.

Große Schlacht bei Cambrai.
Der Heeresbericht vom 22. November meldet

Jn Flandern beſchränkte ſich der Artilleriekampf
auf Störungsfeuer, das erſt am Abend zwiſchen
Poelkapelle und Pasſchendaele an Heftigkeit zu
nahm. Vorſtöße engliſcher Abteilungen nördlich
von Lens und ſüdlich von der Scarpe wurden
abgewieſen.

Der kurzen Feuerſteigerung am geſtrigen Morgen
bei Riencourt folgten nur ſchwächere engliſche An
griffe, die in unſerem Feuer zuſammenbrachen.
Die Schlacht ſüdweſtlich von Cambrai dauert an!

Durch Maſſeneinſatz von Panzerkraftwagen und
Jnfanterie und durch Vorgreifen ſeiner Kavallerie
ſuchte der Feind den ihm am erſten Angriffstag
verſagt gebliebenen Durchbruch zu erzwingen. Es
iſt ihm nicht gelungen, wohl konnte er über unſere
vorderen Linien hinaus geringen Boden gewinnen,
größere Erfolge vermochte er nicht zu erzielen. Die
von unſrer Artillerie und Maſchinengewehren wirk
ſam gefaßten und ſtark gelichteten Verbände traf
der Gegenſtoß unſerer Jnfanterie. Auf dem Weſt
ufer der Schelde warf ſie den Feind auf Anneux
und Fontaine, auf dem öſtlichen Ufer in ſeine Aus
gangsſtellungen ſüdlich von Rumilly zurück.

Vor und hinter unſeren Linien liegen auf das
ganze Schlachtfeld verteilt die Trümmer zerſchoſſener
Panzerkraftwagen. An ihrer Zerſtörung hatten auch
unſere Flieger und Kraftwagengeſchütze hervorragen-
den Anteil. Mit Einbruch der Dunkelheit ließ die
Gefechtstätigkeit auf dem Schlachtfeld nach.

Südlich von Bendhuille hat der Feind ſeine
Angriffe nicht wiederholt. Eine ſtarke franzöſiſche
Abteilung drang an der Südfront von St. Quen
tin in unſere erſte Linie ein. Jm Gegenſtoß wurde
ſie hinausgeworfen.

Jm Zuſammenhang mit dem engliſchen An
griff hat auch der Franzoſe zwiſchen Craonne und
BerryauBac mit ſtarken Vorſtößen gegen unſere
Stellungen begonnen. Heftiger Feuerkampf, der
vom frühen Morgen mit kurzen Feuerpauſen den
ganzen Tag über anhielt, ging ihnen voraus. Nord
öſtlich von La Ville-auBois iſt ein Franzoſenneſt

S v e eben n den gr eren Abſchnitten hobenwir den Feind im Feuer und dort, wo er eindrang,
im Nahkampf zurückgeſchlagen. Eigene Unterneh
mungen hatten Erfolg und brachten Gefangene ein.

Das engliſche Unterhaus und Lloyd George
Das engliſche Unterhaus hat am Montag vor

überfüllten Bänken die Debatte über den neuen
Rat des Vierverbandes und über die verhängnis
volle Rede des Miniſterpräſidenten Lloyd George
in Paris abgehalten. Die Debatte wurde haupt
ſächlich von Asquith, dem Führer der engliſchen
Liberalen, geleitet, Asquith betonte, daß die Re
gierung und zumal der Miniſterpräſident für alles,
was politiſch und militäriſch geſchehen oder unter
laſſen ſei, auch verantwortlich ſei. Bezüglich des
neuen Rates des Vierverbandes ſagte Asquith, daß
er jede Organiſation im Vierverbande ablehnen
müſſe, welche die Verantwortlichkeit der engliſchen
Regierung und des engliſchen Generalſtabes vor

Ein Kind aus dem Volke.
Roman von A. SeyſſertKlingner,

Nachdruck verboten.8

4. Kapitel.
Beim Abendeſſen gab es eine Senſation

Gretchen wurde zum Mittelpunkt des kleinen
Kreiſes Man konnte ſich nicht ſatt ſehen an ihrer
ſüßen, taufriſchen Schönheit.

Die vielen Blicke genierten ſie aber ſehr, ſie
wagte kaum von ihrem Teller aufzuſehen und war
froh, daß ſie zwiſchen Frau Dornau und deren
Sohn ſaß.

Walter begann von dieſem und jenem harm
los mit ihr zu plaudern. Er bemerkte bald, daß
ſie völlig unwiſſend, doch ein ſelten begabtes, kluges
Mädchen war.

Seinetwegen hätte ſte immer ſo bleiben können.
Jhre Naivität mutete köſtlich an. Und wenn ſie
ſprach, ſo machte ihr gebrochenes Deutſch, die Hilf
loſtgkeit, mit der ſte zuweilen nach den rechten
Worten ſuchte, ſie noch anziehender und begehrens
werter. Auch die Damen begeiſterten ſich für das
ſanfte, entzückende Geſchöpf, und nur eine blickte
ſcheel und böſe. Das war Liſette Krienke, die
Nichte der Hausfrau

„Bitte, ſingen Sie uns etwas vor, Miß World,“
ſagte ſte ſchmeichelnd. „Sie haben in den letzten
Tagen nur immer Solfeggien geübt, uns ohne
das kleinſte Lied abgeſpeiſt. Ach, ich möchte ſo
über alles gern die Arie der Agathe aus dem Frei
ſchütz hören.“

dem eigenen Volke fchmälern würde. Asquith kriti
ſterte auch ſcharf die von Lloyd George in Paris
gehaltene Rede und tadelte ſcharf, daß Lloyd George
geſagt habe, engliſches Blut und engliſche Tapfer
keit ſeien verſchwendet worden, während ſie durch
beſſere Strategie an anderen Stellen mit Erfolg
hätten verwendet werden können. Es ſeit ſehr zu
bezweifeln, daß ſein Rat des Vierverbandes oder
die von Lloyd George angegebene Einheitsmethode
die Niederlagen der Ruſſen und der Jtaliener hätten
verhindern können. Darauf ergriff Lloyd George
das Wort zu einer längeren Rede, in welcher er
die an ſeine Pariſer Rede geknüpften übelen Folgen
für die engliſche Kriegsführung und Kriegspolitik
mit Erfolg zurückwies, und kann dadurch die Stel
lung des engliſchen Miniſterpräſidenten wiederum
als geſichert angeſehen werden.

Die Friedenspolitik der engliſchen Arbeiter
Die ſchweizeriſche Depeſchen agentur meldet aus

London, daß die engliſche Arbeiterpartei von der
Regierung die Aufſtellung eines gemäßigten Friedens
programmes verlangen werde.

Neue Einberufungen zum Heere in
Nordamerika.

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington
wären durch einen neuen Regierungsbeſchluß die
noch verfügbaren 9 Millionen Männer zum Heeres
dienſte aufgerufen worden. Die Mannſchaften ſollten
nach und nach in fünf Klaſſen einberufen werden.
Von der erſten Klaſſe der Einberufenen, welche
keine Familie zu erhalten haben, erwarte man ein
Heer von 2 Millionen Soldaten

Die Lage in Rußland.
Nach einer Meldung des „Sozialdemokraten“

aus Haparanda veröffentlicht die ausländiſche Ver
tretung der Bolſchewikt folgende Meldung über die
Lage in Rußland: Jn Petersburg herrſcht Ord
nung, alle Nachrichten über Pogrome ſind revo
lutionsfeindliche Lügen. Die Mehrzahl der Front
truppen ſteht auf Seiten der Arbeiterregierung. Das
gleiche iſt in Charkow der Fall. Jn den Koſaken
gebieten herrſcht Uneinigkeit, jedoch nehmen die
armen Bauern Haltung gegen die Koſaken an.
Die ausländiſche Vertretung der Bolſchewikt iſt
geſtern nachmittag 4 Uhr mit Sonderzug von
Petersburg abgereiſt.

„Sozialdemokraten“ bemerkt hierzu Jm Gegen
ſatz hierzu ſtehen die Telegramme, die von den

engliſchen Berichterſtattern in Petersburg abgeſandt

Farben malen. Namentlich halten ſie ſich gern bei
dem Koſakongeneral Kaledin auf, der in den meiſten
engliſchen Telegrammen als der kommende Mann
bezeichnet wird. Man könnte ſich denken, die eng
liſchen Gerüchte über den Vormarſch Kaledins
gegen Petersburg von dem brennenden Wunſche
diktiert werden, die Friedensrevolution durch die
Koſaken niedergeſchlagen zu ſehen. Wie es ſich
auch mit den unbeſtändigen Gerüchten verhält,
nicht unintereſſant iſt es zu ſehen, wie das liberale
England und das republikaniſche Frankreich ihre
Hoffnung und ihren Troſt auf die Koſaken ſetzen.
Aber vorläuſig liegt kein Grund vor, daß die ver
haßten Koſakenhorden die freien Arbeiter Rußlands
beſtegen werden

Nach einer Meldung aus Haparanda werden
in Tornea alle Waren aus Rußland, die nach den
Ententeländern beſtimmt ſind, zurückgehalten, als
Vergeltungsmaßnahme gegen die engliſche Ver

beſtürmt, und ohne Ziererei erhob ſie ſich.
„Jſt es Jhnen recht, wenn ich Sie begleite,

liebe Miß fragte Liſette zutraulich.
Die Amerikanerin nickte lächelnd.
Margarete hatte, ohne daß es ihr zum Be

wußtſein kam, jede Bewegung der weltgewandten
Dame beobachtet. Miß World geftel ihr am beſten
von all den Damen hier.

Jetzt folgten ihre Blicke der ſchlanken Geſtalt
im duftigen weißen Stickereikleide. Und als die
Armnerikanerin im Muſikzimmer verſchwunden war,
ſah Grete vergleichend auf ihre Dreimarkbluſe und
den grauen Rock aus grobem Baumwollſtoff. Sie
wurde flammendrot vor Verlegenheit, doch da
klang Miß Worlds glockenreine Stimme herüber

„Wie nahte mir der Schlummer,
bevor ich ihn geſehn
Ja, Liebe pflegt mit Kummer
ſtets Hand in Hand zu geh'n.“

Wie elektriſiert lauſchte Margarete. Rock und
Bluſe waren vergeſſen. Ein andächtiger Ausdruck
verklärte ihre lieblichen Züge.

Doch als die Stimme dort machtvoll empor
brauſte, litt es Gretchen nicht länger auf ihrem
Platze. Sie erhob ſich geräuſchlos, und auf den
Fußſpitzen ſchlich ſie ſich hin zu der Sängerin. Er
ſchüttert faltete ſie die Hände. Jeder Ton, jedes
Wort fand ſtürmiſchen Widerhall in ihrem Herzen

Als lauter Beifall die Sängerin lohnte, beugte
Gretchen ſich über die ſchmale weiße Hand der

Die junge Dame wurde nun von allen Seiten

ordnung, daß alle engliſchen Dampfer mit Ladungen
aus Archangelks nach England zurückzukehren haben.
Auch in Finnland herrſcht nach Meldungen aus
Haparanda wieder vollkommene Ruhe.

Gerüchte vom Selbſtmord KHKerenskis.
Kopenhagen, 20. November. „Berlingſke Ti

dende meldet aus Haparanda Die Reiſenden,
die zuletzt aus Petersburg angekommen ſind, be
richten, daß in der Hauptſtadt das Gerücht ver
breitet ſei, Kerenſki habe ſich in Pſkow aus Ver
zweiflung über die Wendung der Dinge erſchoſſen.
Die Zuſtände in der Hauptſtadt ſeien abſulut un
erträglich, und man glaube, daß die Abreiſe der
Ententegeſandten unmittelbar bevorſtehe. Die En
tentediplomaten würden jedoch niche über Finn
land, wo die Verhältniſſe womöglich noch ver
worrener ſeien als in Rußland, ſondern über Ar
changelks, das ganz in den Händen der Engländer
ſei, reiſen. Die allgemeine Ueberzeugung gehe da
hin, das Petersburg in 10 Tagen vollſtändig aus
gehungert und daß dann die volſchewiſtiſche Herr
ſchaft zu Ende ſein werde. Die Stadt werde ſich
gleichviel welchem Heere, das dann vor ihren Toren
ſtehe, auf Gnade und Ungnade ergeben müſſen.

Der Geldſöldling Kerenſki.
Engliſche Blätter melden aus NewYork Wie

verlautet, hat die amerikaniſche Regierung be
ſchloſſen, jegliſche finanzielle Unterſtützung Rußlands
einzuſtellen, bezw. nur Kerenſki, der ſich erneut an
die Spitze des Heeres ſtellen will, perſönlich ge
wiſſe Beträge zur Verfügung zu ſtellen.

Die Friedenspokitik der neuen ruſſiſchen
Regierung.

Stockholmer Blätter melden nach Baſeler Nach
richten aus Petersburg, daß die ernſte Handlung
der neuen ruſſiſchen Regierung darin beſtehen werde,
den Verſuch zu machen, mit den äußeren Feinden
den Frieden zu ſchließen

Die BolſchewikiRegierung bietet einen
Waffenſtillſtand an.

London, 22. Nov. (Reuter). Ein ruſſiſches
drahtloſes Telegramm meldet, daß die Bolſchewiki
regierung den Oberbefehlshaber angewieſen habe,
ſich den feindlichen Befehlshabern mit dem Ange
bot eines Waffenſtillſtandes zwecks Eröffnung von
Friedensverhandlungen zu nähern.

Tokales und Arovingzielles.
Annaburg.

erhielten Sanitätsgefreiter Glaſermeiſter Paul Born
mann, Gefreiter Schuhmachermeiſter Paul Linke
und Gefreiter Bürſtenmacher Franz Dähne unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier. Dem
Unteroffizier Eiſerbeck wurde die Altenburgiſche
Tapferkeitsmedaille verliehen.

Aunabnrg. Jn der am 20. d. Mts. ſtatt
gehabten Gemeinderatsſitzung, welche von dem neu
gewählten Gemeindevorſteher Herrn Henze eröffnet
und geleitet wurde, dankte der Genannte der Ver
ſammlung für das ihm durch die Wahl zum Ge
meindeoberhaupt bekundete Vertrauen, das er in
jeder Weiſe zu rechtfertigen beſtrebt ſein werde. So
dann ſprach Herr Direktor Schaefer dem bisherigen
Leiter der Gemeindevorſtehergeſchäfte Herrn Schöſfe
Grune für ſeine Tätigkeit als ſtellvertr. Gemeinde
vorſteher den Dank der Verſammlung aus. Nach
Kenntnisnahme von den ſtattgehabten Kaſſenrevi

„O bitte, laſſen Sie mich auch einmal ſingen,“
ſagte ſte, „mir iſt das Herz ſo übervoll, ich weiß
ein kleines Lied. Darf ich

„Gewiß,“ nickte die Amerikanerin freundlich,
„und ich werde ſehen, wenn ich die Melodie nicht
kenne, daß ich Sie wenigſtens mit einigen Akkorden
begleite.“

Liſette ſtand mit einer ſchnippiſchen Bewegung
vom Flügel auf und Miß World nahm vor dem
ſelben Platz.

Mit vollſter Unbefangenheit ſang Margarete ihr
Lied in dem Glauben, daß es allen unbekannt ſei

„Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n.“
Sie ſang mit ungeſchulter Stimme, aber ſo in

nigem Ausdruck, vor allem aber mit einem ſo herr
lichen Mezzoſopran, daß die Zuhörer wie gebannt
den ſüßen Tönen lauſchten.

„Jch wette, daß ſie in ihrer Kehle ein Vermö
gen birgt,“ ſagte die Amerikanerin. „Jch werde
Jhnen Geſangſtunden geben, Fräulein Margarete,
es ſoll Jhnen nichts koſten. Eines Tages, wenn
Sie groß und berühmt geworden ſind, und viele
Tauſende einheimſen, können Sie mir das Hono
rar für die Ausbildung geben, die Sie jetzt durch
mich erhalten werden.“

„Allen Reſpekt vor Jhren muſikaliſchen Kennt
niſſen und ſpeziell vor Jhrem künſtleriſchen Ge
ſangsvortrag, Miß World,“ ſagte Walter Dornau
höflich aber beſtimmt, „doch Fräulein Margarete
können Sie mit allem, was Sie gelernt haben,

Das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe



ſionen und einem Abſchiedsſchreiben des früheren
Geimeindevorſtehers, Herrn Bürgermeiſter Dr. Albers
Eckernförde, genehmigte die Verſammlung den Ab
ſchluß einer Gebäude-Vorſorge- Verſicherung und die
Erhöhung der Gaspreiſe von 24 auf 26 Pfg. für
Leuchtgas und 21 Pfg. für Motorgas. Die Koſten
für Beſchaffung eines Motors für das Gaswerk,
der Verſetzung einer Straßenlaterne und für anzu
pflanzende Obſtbäume wurden debattelos bewilligt.
Mit der Wahl des Schöffen Herrn Stephan zum
Gemeinderat und Herrn Kaufmann Quehl als
deſſen Stellvertreter war die Tagesordnung der
öffentlichen Sitzung erledigt.

Eine Fohlen- Verlooſung ſindet am kommenden
Sonnabend vormittag in Halle a. S. durch die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſtatt. Näheres im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer

O Weihnachtspakete nach dem Felde. Damit Stö
rungen des Verkehrs verhindert werden, muß die Annahme
von Privatpaketen nach dem Felde, die über die Militär
Paketämter geleitet werden, vorübergehend, und zwar in

Angebot deckte infolge des Krieges bei weitem nicht
die Nachfrage, deshalb forderten die Knechte hohe
Löhne. Für erſte Knechte wurden geboten 700—
800 Mk., für zweite Knechte 500 600 Mk. und für
Kleinknechte 390 420 Mk.

Zeckerin. Von einem ſchweren Unglücksfall
wurde eine Kriegerfrau unſeres Dorfes betroffen.
An einem Tage ſtarben ihr zwei Kühe und ein
junger Zuchtbulle. Dieſes Unglück war um ſo
ſchwerer als ihr ſchon im Auguſt zwei wertvolle
Schweine verendet waren. Doch wenn die Not am
größten, iſt Gottes Hülfe am nächſten Helfende
Liebe regte ſich in den Dörfern unſerer Gemeinde
Jn ganz kurzer Zeit wurden 360 Mk. geſammelt.
Die wertvollſte Hülfe aber kam von unſerem Kirchen
patron Herrn Grafen zu Solms-Sonnewalde, er
ſchenkte nämlich der bedrängten Frau eine kräſtige
re jährige Färſe im Werte von 6 700 Mk. So
iſt der ſchwere Berluſt durch Nächſtenliebe zum
großen Teil wieder gut gemacht.

5 Geſchmuggelte Kleiderſtoffe. Auf dem Bahnhof in
Bocholt kamen mehrere Ballen aus Holland einge
ſchmuggelter Kleidungsſtoffe und Webwaren an, die be
ſchlagnahmt wurden. Die Sendung hatte einen Wert von
50 000 Mark. Mit der Schiebung wird ſich das Gericht

noch befaſſen. S
Kanonendonner und Regen. Ein Mitarbeiter des

„Journal“ zeigt einen Weg zur Löſung der ſchon oft
erörterten Frage, ob und wie Kanonendonner auf die
Atmoſphäre wirke: „Jede unſerer großen Offenſiven“,
ſchreibt er, „iſt in ihrem Anfang durch einen ſtrömenden
Regen, der wenigſtens für einige Zeit die kriegeriſchen
Operationen lahmgelegt hat, gekennzeichnet worden. Jſt
das bloßer Zufall Sicherlich nein. Die Gelehrten, die
in Abrede ſtellen, daß Kanonendonner Regen hervorrufen
könne, kommen gewöhnlich mit dem Argument, daß die
Kanonenſchüſſe weder die Temperatur, noch den baro
metriſchen Druck, noch den hygrometriſchen Zuſtand der
Luft verändern. Die Schüſſe könnten alſo keinesfalls
Regenfälle bewirken, da letztere weſentlich von den ge
nannten Elementen abhängig ſeien. Neuere Forſchungen
haben jedoch gezeigt, daß doch noch etwas anderes im
Spiele iſt. Damit in der Atmoſphäre ſich Waſſertropfen
bilden können, muß außer all den genannten BedingungenTotenſonntag.

Des Totenſonntags bange Klage
Füllt wieder dieſe arme Welt,
Und eine brennend heiße Frage
Steigt ſuchend auf zum Himmelszelt:
Wer wird die dunklen Rätſel löſen
In ſturmbewegter Erdenzeit
Harrt unſer einmal ein Geneſen
Von allem durchgekämpften Leid

Hat uns der ewge Gott verlaſſen
Und ſeine Lieb von uns gewandt?
O nein, du mußt im Glauben faſſen
Die ſtarke, treue Vaterhand!
Wohl muß das Jrdiſche verderben;
Doch nie kann Ewiges vergehen
Für Chriſten heißt des Leibes Sterben
Zum wahren Leben auferſtehen.

So ſehen unſre Glanbensblicke
Bei allem Jammer, aller Not
Jm hellen Licht des Lebens Brücke
Und goldner Freiheit Morgenrot.
Und der die Stätte uns bereitet,
Hilft uns zum ſchönſten Siege aus,
Und ſein Erbarmen lenkt und leitet
Uns in das ewge Heimathaus.

der Zeit vom 9. his 25. Dezember d. Js. eingeſtellt werden.
Frachtſtückgüter bis 50 Kilogramm an Heeresangehörige
werden nach wie vor angenommen. Feldpakete an Heeres
angehörige in Siebenbürgen, auf dem Balkan und in Jtalien
ſind ſchon im November aufzuliefern, ſo daß ſie bis 1. De
zember d. Js. beim zuſtändigen Sammelpaketamt eintreffen.
Die Feldpakete nach der Türkei ſind An das Sammel
paketamt Breslau ſolche nach Bulgarien und der
Dobrudſcha An das Sammelpaketamt Leipsig“, für die
Truppen in Jtalien, Siebenbürgen und Rumänien nördlich
der Donau, An das Sammelpaketamt München unter
Angabe der genauen Adreſſe zu richten.

O Pakete nach ElſaßLothringen dürfen, ſoweit ſiezuläſſig ſind, außer offen hege Rechnungen und den

Paketinhalt betreffenden Schriftſtücken keine ſchriftlichen
Mitteilungen enthalten. Da gegen dieſe Vorſchrift in
letzter Zeit oft gefehlt worden iſt, wird den Abſendern
ſolcher Pakete ihre ſorgfältige Beachtung zur Verhütung
von Weiterungen und Nachteilen dringend empfohlen.

O Einſchränkung des Fremdenverkehrs in Bayern.
Infolge der Lebensmittelknappheit und der Kohlennot wird
in dieſem Winter der Fremdenverkehr in Bayern erheblich
eingeſchränkt werden. Fremde ſollen ſich in Heilbädern,
Kurorten, Wintererholungsplätzen uſw. länger als eine
Woche nur dann aufhalten dürfen, wenn ſie ein amtsärzt
liches Zeugnis haben. Ausgenommen ſind Militär
perſonen, beſonders Kriegsteilnehmer, die zu Erholungs
zwecken dort weilen.

O Poſteinlieferungsſcheine über gewöhnliche Pakete
Schon ſeit 1910 beſteht bei der Poſt die Einrichtung
daß die Poſtanſtalten auf Antrag gegen eine Gebühr
von 10 Pfg. die Einlieferung gewöhnlicher Pakete be
ſcheinigen. Sie wird verhältnismäßig wenig benutzt,

iſt aber von beſonderem Nutzen, wenn dem Abſender
daran liegt auch für gewöhnliche Pakete einen

noch eine Art Stützpunkt vorhanden ſein: unendlich
winsige Staubkörperchen oder Gaskügelchen, die ſozuſagen
als Kern für die ringsum ſich anhäufende Flüſſigkeits-
maſſe dienen. Hält man ſich dies vor Augen, ſo erkennt
man, daß der furchtbare Kanonendonner, der Rauch und
Gaſe Milliarden und aber Milliarden gaſiger Körperchen
ſp pert die Luft ſendet, die Regenbildung und den Regenfall

rdert.
Verkannte Wiſſenſchaft. Dem „Börfenbl. f. d. Dtſch.

Buchhandel“ wird geſchrieben Von uns werden häufig
Poſtpakete, die unſere „Bibliothecg Romanica“ enthalten,
nach Oſterreich- Ungarn verſandt. Unter Inhalt auf den
Hollerklärungen wird von uns ſtets vermerkt: Bücher

ibliotheca Romanica). Vor kurzem wurde uns von der
erwachungsſtelle bedeutet: „Bibliothecg Romaniee

dürfen Sie nicht ſchreiben, das iſt Franzöſiſch; Sie müſſen
ſchreiben Romanbibliothek!

Die Sports der engliſchen Miniſter. Ein Londoner
Blatt macht nachſtehende Mitteilungen: Lloyd George
ſpielt Golf, ſobald er nur einen Augenblick Zeit hat.
Bonar Law iſt gern ſein Partner, vorausgeſetzt, daß er
nicht gerade durch eine Partie Schach in Anſpruch
genommen wird. Sir Eric E. Geddes liebt die Jagd
und Sir Edward Carſon das Reiten und das Radeln.
Lord Devonport arbeitet mit dem Spaten im Garten,
um ſich vom Segeln und vom Rudern zu erholen. Lord
Rhondda endlich iſt ein paſſionierker Borxer. Sint

Eine Sintflut von Erfindern. Unter einer „Sintfluvon ändern hat wie ein Pariſer Blatt berichtet, Frank

reich zu leiden. Die Zahl derer, welche irgendeine Kriegs
richte Daehrf indung gemacht haben wollen ſo heißt es dort, nimmte Vermiſchte Nachrichten. on n e e zu. Die Beamten, die den Auftrag

haben, alle Erſfinderpläne zu prüfen, wiſſen ſich keinen Rat

e
Nachweis über die Einliefe gaben beſonders für die gewebten, Seſtrecten und ge ſee der verſchiedenen Kriegserfindungen werden in
zu den Scheinen ſind e er p ine rege e e Sie übertreffen an Mappen aufbewahrt, deren jede m en e

Etage zu S en aeremer einem kleinen roten Kreug, verſehen iſt; manche e ehat den Schein, nach Wunſch mmer Angabe des Acht vernichtet. Die „Times“ berichtet aus Baltimore: m quf dem Umſchlag jener Mappen angebracht ſind. Aber
der Sendung, auszufüllen, die Gebühr daragf in bieſigen Hafen brachen an fünf verſchiedenen Stellen zu die Bedeutung der Kreuszchen iſt nun einiges
marken aufzukleben und den Schein mit der S du re gleicher Zeit Brände aus, wodurch Kriegsmaterial im in die Offentlichkeit gedrungen. Drei Kreuzchen bedenten,
Poſtſchalter abzugeben. Dort wird ver Sch ein mir den Werte von einer Million Pfund Sterling vernichtet daß ein einflußreiches Mitglied der Regierung den Ein
Abdruck des Tagesſtempels und der Aufgabenummer des Wetvngs Man r Hhtet. daß zahlreiche Menſchenleben ver ſender des Erden t hie nd nnd n

Pakets verſehen und ſo dem Abſender zurückge angen ſind. e dient die Erfindung geprüft und e d uJeſſen r Nov. Ter n n en re er ab o Eine Sänle der Schiffsverluſte. Ein eigenartiges werden. Zwei Kreuze bedeuten, n e
halt Behmarkt n t Rindvieh ihr d Schauſtück wird binnen kurzem das Muſeum für Meeres eines Parlamente mitglieder wegte e an

gehaltene Viehmarkt war mit Rindvieh nicht un kunde in Berlin aufweiſen. Auf Veranlaſſung ſeines ſpruch auf liebevolle r r ß er Elender kamer
mit Pferden nur ſchwach beſchickt. Dagegen waren Dixektors Prof. Dr. Penck wird eine zweieinhalb Meter dürfte. Ein Kreus aber bedeute t d e ehe an
viele Ferkel aufgetrieben Trotz der reichlichen Zu reite Sänle errichtet, die den geſamten Tonnengehalt le Besiehungen hat, daß S t Wer Wein vierte
fuhr war Nachfrage ſtärker als Angebot Die Preiſe aſer Handelsſchiffe der Welt darſtelſt. Von Woche zu nicht allzuſehr ansunehmen braucht n inem hHreus be
betrugen je nach Gewicht, 1,10 Mark das Pfund. Woche werden an ihr durch Pegelſtriche die verſenkten bedeutende Erfindungen in S Wie t r ren

Zahna 20. Nov. (Hohe Geſindelöhne) Auf Schiffe verzeichnet werden. So wird das Muſenm für Zeichneten Mappen ruhen en er an We ehum n
dem am Montag hier abgehaltenen Jahrmarkt Meereskunde über die Tätigkeit unſerer UBoote genau Recht gelangen, weil es ihren rhe ern an stehung
wurde auch das „Knechtemieten“ erledigt. Das Buch führen. e e

M. U

gebricht?

nicht nützen; ſie gehört in ein Konſervatorium, wo „Das Kind hat natürlich keine Ahnung von
ihr erſtklaſſtger Unterricht zuteil wird. Auch dort
müßte ſie nur kurze Zeit. nur die Anfangsgründe
ſtudieren, um dann von einer Kapazität erſten
Ranges ausgebildet zu werden.“

„Ganz meine Anſicht,“ miſchte ſich der Kapell
meiſter ein. „Sind Sie bereits mnſikaliſch, Fräu
lein Spielen Sie Klavier

dem Werte des Geſchenkes, welches ihm die Natur
mit auf den Weg gegeben,“ bemerkte der Kapell
meiſter, und es wäre gewiſſenlös, wollte man
ſeinem törichten Verlangen nachgeben.“

„Jch ſehe ja ſchon ſelbſt ein, daß es vorſchnell
von mir war, mich die ich ſelbſt noch im Studium
begriffen bin, als Lehrerin anzubteten, ſagte Miß

„Ach was, die Kleine hat ein ſchlichtes Volks
lied innig und rührend vorgetragen, wie man
darnach auf fabelhafte Erfolge ſchließen kann, das
begreife ich nicht.“

„Sie würde das ſüßeſte Gretchen ſein, das ich
je auf der Bühne gehört habe,“ beharrte der Ka
pellmeiſter.

„Nun, ſo wollen wir morgen weiter darüber
ſprechen. Wünſche wohl zu ſchlafen, meine Herr
ſchaften

Jetzt reichte Gretchen jedem zum Abſchied die
Hand; ſie wäre ſo gern noch geblieben und hätte
den Streitenden und Disputierenden zugehört, aber
ſie wagte nicht zu widerſprechen

Frau Dornau geleitete ſie in ihr hübſches,
lichtes Stübchen.

„Denken Sie nicht weiter über das Geſchwatze
der exaltierten Menſchen nach, Kind. Und nun
gute Nacht. Morgen können Sie ſchlafen ſo lange
Sie wollen. Später fügen Sie ſich dann in die
Hausordnung. Wer am gemeinſamen Frühſtück
teilnehmen will, muß um 8 Uhr erſcheinen Es
wird auf Wunſch auch jedem unſerer Penſionäre
auf ſeinem Zimmer ſerviert, aber für ein junges
Mädchen iſt es richtiger, wenn es ſich den anderen
anſchließt. Fortſetzung folgt.

Gretchen ſchüttelte ſtumm den Kopkf, ein ſehn
ſüchtiger Blick ſtreifte das Klavier. Es machte ſte
befangen, daß man ſich ihretwegen aufregte und
herumſtritt; ſie verſtand das Geſagte nur zum
Teil. Aber ihr Herz klopfte doch vor banger, froher
Erwartung. Was würde man beſchließen Sie
hätte über alles gern bei Miß World Geſangſtun-
den gehabt

„Laſſen Sie mich doch auch einmal zu Wort
kommen, verehrte Herrſchaften,“ forderte jetzt Frau
Rechnungsrat beſtimmt. Wir dürfen keineswegs
nach Belteben über Fräulein Margarete beſtimmen;
wenn ſie Luſt zum Klavierſpiel und Geſang hat,
ſo kann mit dem Unterricht gleich morgen begon
nrn werden. Aber vorläufig iſt der Unterricht des
Herrn Kapellmeiſters vorausgeſetzt, daß er die
Mühe, eine Anfängerin zu unterweiſen, nicht ſcheut

völlig ansreichend. Und wenn Fräulein World
die Güte haben will, hin und wieder eine Geſangs
lektion zu erteiler, ſo kann und wird Fräulein
Margarete ſich glücklich ſchätzen.“

„Ach ja, bei Miß World möchte ich Geſang
üben!“ rief Gretchen, „es würde mich ſehr glücklich
machen

World ohne Empfindelei, und ich ſtimme Jhnen,
lieber Kapellmeiſter, unbedingt bei. Es iſt unſere
Pflicht, eine gewiſſenhafte Lehrkraft erſten Ranges
für das jugendliche Talent ausfindig zu machen

Das war einſichtsvoll und vernünftig ge
ſprochen,“ lobte der Kapellmeiſter, „welch eine glän
zende Perſpektive »röffnet ſich dem Fräulein Nach
einem verhältnismäßig kurzen Studium würde nur
noch die Bühnenkenntnis fehlen, die bald zu er
lernen iſt. Und wenn ſich jemand findet, welcher
der zukünftigen Diva den Weg zum Ruhme bahnt,
ſo wird ſie das Höchſte erreichen, eines Tages als
Stern erſter Größe am Kunſthimmel erglänzen.
Glauben Sie mir, meine Herrſchaften, das ganze
Perſönchen hat das Zeug dazu, ſich energiſch zur
Vollkommenheit durchzuringen.“

„Jch muß Sie recht ſehr bitten, meine Freunde,
dem Kinde nun nicht weiter den Kopf zu ver
drehen,“ ließ ſich Frau Dornan wieder hören,
„Fräulein Gretchen ſoll keine Schauſpielerin, ſon
dern eine gute Hausfrau werden, ſo wünſcht es
ihr heimlich Verlobter und zukünftiger Gatte.“

„Aber Sie müſſen doch zugeben, Verehrteſte,
S



O Neue Fahrkarten. Zur Erſparnis von Fahrkarten
pappe ſollen die durch Verdrucken, Tarifänderungen uſw.
unbrauchbar gewordenen Fahrkarten durch Aufdruck auf
der Rückſeite aufs neue verwendbar gemacht werden.
Gleichzeitig wird beſtimmt, daß neubeſtellte Fahrkarten
ſchwächer hergeſtellt werden ſollen, als die alten waren,
rn auch hierbei Erſparniſſe an Rohſtoffen gemacht
werden.

O Börſenſturm in Bnudapeſten Auf der r Budapeſter
Effektenbörſe gab es einen großen Kursrückgang, der ſtür-
miſche Szenen entfeſſelte. Da die Spielleidenſchaftt die
weiteſten Kreiſe des Publikums erfaßt hat wird deſſen
Verluſt auf mindeſtens 2 Milliarden geſchätzt a Vie Börſen
mitglieder und Effektenbeſitzer ſowie die von der Börſens
kommenden Agenten wurden von der aufgeregten Mengen
beſchimpft, die mit erhobenen Stöcken auf ſie losging und
rief: Jhr Gauner, ihr habt uns ruiniert!

S Sölzerne Einheitsſchuhe auch in der Schweiz. Der
Bundesrat in Bern hat dem Milikärdepartement die Vor
bereitungen zur Einführung eines billigen Holzſchuhes
übertragen. Zu dieſem Zwecke wurde eine Aktiengeſell
ſchaft mit einem Kapital von einer Million Frank ins
Leben gerufen. Jhre Hauptverpflichtung iſt, keinen Gewinn
zu machen.

S Deutſche Bierbrauereien in Syrien. Wie die
„Bulgariſche Handelszeitung“ berichtet, iſt deutſcherſeits
die Ausbeutung des gerſtenreichen Landſtrichs in Syrien,
deſſen Erzeugniſſe früher in England und Frankreich ver
wertet wurden, für die Biererzeugung und die Begründung
deutſcher Bierbrauereien in Syrien in die Wege geleitet
worden.

O Alleebäume als Brennholz. Eine bemerkenswerte
Maßnahme zur Brennſtoffverſorgung ihrer Bürger hat die
Gemeinde Heiligenbeil getroffen. Jnfolge der großen
Schwierigkeiten in der Kohlenverſorgung hat ſie jeden
zweiten Baum ihrer prächtigen Pappelalleen als Brenn
holz verkauft.

O Der Schutzvatron mit der Handgranate. Eigen
artiges Kriegsgeld hat die Stadt Lüdenfcheid zur Ausgabe

gelangen laſſen. Es ſind 75 000 Mark in Zehnpfennig
ſtücken Jn humorvoller Weiſe wurde dabei der Charakter
als Kriegsgeld hervorgehoben. Jn dem Stadtwappen auf
der Rückſeite dieſer Münze iſt nämlich der Schutzpatron
Medardus nicht mit ſeinem Krummſtab dargeſtellt, ſondern
mit einer Handgranate, die er wurfbereit und drohend
über die Stadtmauer emporreckt.

o

O Die Schließung der Harzer Hotels aufgehoben.
Die Schließung der elf großen Harzer Hotels in Werni
gerode, Schierke und Drei-Annen-Hohne, die wegen Ver
ſtoßes gegen die Ernährungsbeſtimmungen im Hochſommer
erfolgte, wird mit dem 25. bezw. 29. November auf
gehoben

o Ohne Butter keine Hausſchlachtungen Der
Landrat des Dillkreiſes hat den Gemeinden Rodenroth
und Steinbach, weil ſie ſchon ſeit Wochen gar keine oder
nur ganz wenig Butter ablieferten, auf unbeſtimmte Zeit
das Recht der Hausſchlachtung entzogen. Nichtkuhhaltern
wird die Schlachtung geſtattet. Jn zahlreichen anderen
Gemeinden des Kreiſes hat der Landrat auch einzelnen
Landwirten aus denſelben Gründen das Recht der Haus
ſchlachtung entzogen

o Neue t der Kaiſer Wilhelin- Geſellſchaft.
Die von dem Senat der Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften neu gewählten Mitglieder
find vom Kaiſer beſtätigt worden. Es ſind dies Kommer
zienrat Baare in Bochum als Vertreter des Bochumer
Vereins, Generaldirektor Vögler in Dortmund als Ver
treter der Deutſch Luxemburgiſchen Bergwerks Aktien
geſellſchaft, Oberregierungsrat a. D. v. Lieres in Breslau
für die Gieſcheſche Bergwerksgeſellſchaft, Fabrikbeſitzer
Karl Lanz in Mannheim und Generaldirektor Camillo
Caſtiglioni in Wien.

o Keine Weihnachtspfefferkuchen. Das Direktorium
der Reichsgetreideſtelle hat den Beſchluß gefaßt, für das
Erntejahr 1917/18 Mehl weder zur Herſtellung von Keks
noch von Leb und Honigkuchen den Betrieben zu über
laſſen. Die Pfefferküchlereien ſind daher nicht in der Lagein dieſem Jahre ihre Erzeugniſſe auf den Weihnachtsmarkt

zu bringen.
O Von Wilderern erſchoſſen. Auf dem Fürſtlich Thurn

und Taxisſchen Jagdgebiet Thereſientuſt bei Krotoſchin in
der Provinz Poſen wurde der Förſter Friedrich Mittmann
von Wilderern erſchoſſen.

S Die erſte bürgerliche Trauung in Rußland. Jn
Odeſſa wurde und zwar zum erſten Male in ganz Ruß
land, eine bürgerliche Trauung vollzogen. Bei dieſer Ge
legenheit hielt der Bürgermeiſter von Odeſſa eine Rede,
in der er die außerordentliche Bedeutung des neuen Ge
ſetzes in gebührender Weiſe hervorhob.

S Ein Sprengſtoffattentat. Auf die Bahnlinie Baſel-
Grenzach, ungefähr 200 Meter innerhalb der ſchweizeriſchen
Grenze, wurde ein Sprengſtoffattentat ausgeführt. Die

o Große Brandkataſtrophe. Die Reinsdorfer Werke
bei Wittenberg ſind von einem Brand mit anſchließender
Exploſion heimgeſucht worden. Dem Unglücksfall ſind
15 bis 20 Tote zum Opfer gefallen; die Zahl der Ver
letzten beträgt etwa 40. Der Sachſchaden iſt nicht un
erheblich, doch dürfte der größte Teil der in Mitleiden
ſchaft gezogenen Fabrikanlagen in kurzer Zeit wieder be
triebsfähig ſein. Uber die Urſache hat ſich bisher nichts
Beſtimmtes ermitteln laſſen.

O Das Rauchen der Kriegsgefangenen. Auf eine
Eingabe des Verbandes öffentlicher Feuerverſicherungs
anſtalten, die ſich gegen das Rauchen der Kriegsgefangenen
in Fabrikbetrieben und bei land wirtſchaftlichen Arbeiten
wendete, hat das Kriegsminiſterium erwidert, daß ein all
gemeines Rauchverbot für Kriegsgefangene nicht beſtehe
und auch nicht eingeführt werden könne. Die Wachmann
ſchaften ſollten aber darauf hingewieſen werden, daß die
Kriegsgefangenen nicht rauchen dürfen, wenn ſie an Orten
beſchäftigt ſind, wo eine erhöhte Feuersgefahr beſteht.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Totenſonntag, Vorm. 9 Uhr: Predigt

gottesdienſt. Hierauf: Beichte und heiliges Abendmahl
Herr Pfarrer Lange. Die Kriegsbetſtunde fällt aus,
dafür findet auf dem Ortsfriedhof um 3 Uhr eine kurze
Anſprache des Herrn Schloßpfarrers ſtatt (bei ſchlechtem
Wetter in der Halle).

Schloßlirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt (Offenbarung
Johannis Kap. 14, 13), danach: Beichte und heiliges
Abendmahl (Ev. Johannis 17, 20, 21). Herr Garniſon
pfarrer Lie. Fiebig.

Purzien: Am Totenſonntag, nachm. 1 Uhr: Predigtgottes
dienſt. Herr Pfarrer Lange.

MarktKalender.
Am 24. Novbr. Viehmarkt in Schweinitz.
m3h3hh3hh3h)*3h*à2*)hhh ch ZDie Gemeindeſparkaſe Aunaburg

verzinſt Spareinlagen mit

S Polniſche Orden Warſchauer Blätter melden daß
die früheren polniſchen Orden Vom Weißen Adler und
„Vom Heiligen Stanislaus“ ſowie einige andere wieder
eingeführt werden ſollen.

Tat eines

Linie iſt auf etwa zehn Meter unterbrochen, ſie wird in
deſſen bald n e ſein. Es dürfte ſich um die
jenſeits der ſchweizeriſchen Grenze glaubtefeindlichen Agenten handeln, der ſich bereits
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Tägliche Verzinſung
Geſchäftstimmer im Gemeindenamt.

Bekanntmachung.
Gegen die rückſichtsloſe, oft rohe Behandlung

Z 312Hier in Magdeburg und

Zugpferde allgemein nicht genügend geſchont werden. Nicht ſelten
ſollen viel zu ſchwer beladene Wagen, ſelbſt bergan; fortbewegt werden
wobei noch dazu der Wagenführer, ſtatt abzuſteigen, auf dem Fuhr
werke verbleibt und in ärgerniserregender Weiſe mit der Peitſche auf
die Pferde einhaut.

Ueberaus tadelnswert erſcheint es auch, daß Pferde, oft ſogar
recht dürftig ernährte und ſchwächliche, zu übermäßig raſcher Gangart
angetrieben werden, und zwar nicht nur vor leichten, ſondern häufig
ſelbſt vor ſchwer beladenen Fahrzeugen.

Ferner ſind Fälle vorgekommen, in denen Pferde von ihren
Führern Wärtern oder Pflegern in der roheſten und unbarmherzigſten
Weiſe tätlich mißhandelt wurden ſodaß ſie häufig ſchwere Verletzungen
davon trugen, in deren Folge eine Wiederherſtellung der Tiere nicht
mehr möglich war.

Die Schuld trifft dabei nicht immer nur die Kutſcher, ſondern vft
zugleich den Beſitzer des Fuhrwerks, wenn auch nicht gerade unmittelbar

Derartige Rückſichtsloſigkeiten und Roheiten müſſen ſchon im
Frieden auf das Schärfſte mißbilligt werden, in jetziger Zeit erfordert
aber das Wohl des Vaterlandes in ganz beſonderem Maße, daß ſie
nicht geduldet werden, daß vielmehr auf eine durchaus pflegliche Be
handlung des in der Heimat nicht mehr allzureichlich vorhandenen
Pferdematerials Wert gelegt wird.

Das ſtellv. Generalkommando erſucht daher die bürgerlichen Auf
ſichtsbehörden (Polizei, Gendarmerie uſw.), daß ſie gegen ein derartiges
gemeinſchädliches Treiben der Wagenführer pp. auf das Strengſte ein
ſchreiten und gegebenenfalls auch die Fuhrwerksbeſitzer zur Verant
wortung ziehen. Von der Bevölkerung muß erwartet werden, daß ſie
rückſichtsloſer Behandlung der Zugtiere überall entgegentritt und bezüg
liche Ausſchreitungen bei den Polizeibehörden zur Anzeige bringt.

Den Garniſonkommandos iſt aufgegeben, darüber zu wachen, daß
die der Zivilbevölkerung vielfach aus militäriſchen Beſtänden über
wieſenen Pferde ſachgemäß behandelt werden. Auch ſind die zu den
ausgeliehenen Pferden kommandierten Mannſchaften anzuweiſen, darauf
zu achten, daß die Wagen nicht überladen und ihre Pferde nicht
überbürdet werden.

Landwirten und anderen Gewerbetreibenden, denen Pferde von
der Heeresverwaltung geliehen wurden, werden die Tiere entzogen, ſo
bald ſie gegen eine pflegliche Behandlung derſelben verſtoßen.

Militärperſonen, die ſich Mißhandlungen an Pferden zu Schulden
kommen laſſen, ſind in allen Fällen feſtzuſtellen, ſodaß ihre Be
ſtrafung erfolgen kann.

Magdeburg, den 15. November 1917.

Stellv. Generalkommando TV. Armeekorps
Der Chef des Stabes.

v. Waſielewski, Generalmajor z. D.

Kontobücher
und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckeeri

in allen Starken

anderen Stellen im Be

Fohlen-Verlosuns.
findet in H

eine Verlooſung von
e 1150 Stück Kt/jährigen Fohlen

Dleichten Schlages ſtatt.
S S Teilnahme an der Verloſung ſind nur Landwirte der Pro
vinz Sachſen berechtigt;, die ſich als ſolche ausweiſen können. Die
Fohlen werden für Taxpreis abgegeben.
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Zu ſofort oder zum Januar Suche zum 1. oder 15. Jan. 18
ein wordentliches, fleißigesZimmer Wohnung Mädehen.

an alleinſtehende Frau oder Mannpreiswert zu vermieten Rittergue Herleeken
Feldſtraße Nr. 7.

Tintenloser FederhalterEinen echten braunen

Daclkrel., Schreibt mit Waſſer!
Verſagt nie10 Monat alt, preiswert tzu verkaufen. Wo zu erfrag- in Unentbehrlich für Jedermann!

Zu haben bei Herm. Steinbeißz.der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Anterhaltungs-Spiele,
Märchen u. Ailderbücher,
Modepuppen und dergl. empfing neue Senpung und empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung Anſtellung und Beförderung
in ſämmtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes.
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
I. Auflage Geheſtet 3.60 Mk. gebunden 4.50 Mk.

Koch's Sprachführer.
Deutſch 1.60 Mk. S Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch,
Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk., Portugieſiſch Polniſch,
Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Togo je 2.50 Mk. Rumä
niſch 2 Mk. Perſiſch s Mk. Suagheli 3.60 Mk. Japaniſch 4 Mk. Chineſiſch
4 Mk. Sämtlich e r Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigungder Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und Ree

kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſelbungen.

Dresden und Leipzig. C. A. Koch's Verlag.

Annaburger

e eingen agener Ve rein)

Sonntag, den 25. Novbr.
abends S Uhr

Monatsverſammlung
bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung
Einziehen der Monatsbeiträge für
November und Dezember.
Ankräge.
Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

Zahn-Klkelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

z bis 6 Uhr nachm.

Emil Pape, prakt. Dentiſt
Wittenberg

Poeſte- Albums

in ſchöner Auswahl empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Ia. Wagenfett
empfiehlt J. G. Fritzſche.

e e

Schmidt's Zahnpraxis
Jessem, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9-12, 2——4, Sonnt. 9 12 Uhr
Mittwochs geschlossen.

Künstlieh. Zahnersate, Zahnziehen
mit Betäunbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne G Behanälung für Land-

Krankenkassen Torgau.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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